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Ethisches Investment findet man auch an der Wiener Börse

Green Bonds auch in Wien stark im Trend
Immer mehr Anleger investieren in Green Bonds - auch in Österreich. An der Wiener Börse sind heuer vier
Anleihen emittiert worden.

Der Markt für Green Bonds
wächst weiter mit rasantem
Tempo. Nachdem sich das
Emissionsvolumen 2007, dem
Jahr in dem die erste grüne
Anleihe aufgelegt wurde, bei
1 MrdUSD belief, waren es im
bisherigen Jahresverlauf nicht
weniger als 123,9 MrdUSD.
Green Bonds liegen - ebenso
wie Social Bonds - auch an
der Wiener Börse stark im
Trend. Heuer wurden vier An-
leihen mit einem Volumen von
518,1 Mio€ emittiert, was ei-
nem Plus von 46,8 % ent-
spricht. Insgesamt sind an der
Wiener Börse derzeit neun
Green und Social Bonds mit
einem Gesamtemissionsvolu-
men von 1,63 Mrd€ gelistet.

Für Susanne Hasenhüttl, sie
ist wissenschaftliche Projekt-
leiterin Grünes Investment bei
der Österreichischen Gesell-
schaft für Umwelt und Technik
(ÖGUT), kommt das stark
steigende Emissionsvolumen
keineswegs überraschend.
„Ich sehe einen direkten Zu-
sammenhang mit den klimare-
levanten Aktivitäten und Plä-
nen, die auf EU-Ebene laufen“,
sagt sie im Gespräch mit dem
Börsen-Kurier. Dazu gehöre
etwa der Aktionsplan für nach-
haltige Finanzierung sowie das
Legislativpaket, das teilweise
schon vorliege. Aber auch die
Vorgaben des Pariser Klimaab-
kommens hätten die Emissi-
onstätigkeit getrieben.

Euro-Emissionen
überwiegen

Auch bei Assetmanager NN
Investment Partners führt man

die Tatsache, dass zuletzt mehr
Regierungen und Unterneh-
men mit grünen Emissionen an
den Markt gegangen sind, auf
das Pariser Klimaabkommen
zurück. So hätten etwa Länder
wie Frankreich, China und die
USA Green Bonds in beträcht-
licher Höhe ausgegeben.
Auch wenn die Emissionen
nach wie vor überwiegend in
Euro denominiert sind, wären
auch andere Währungen hin-
zugekommen, um Investoren
anzulocken. „Wir sind zuver-
sichtlich, dass das Interesse
an sozialen und nachhaltigen
Anleihen weiter zunehmen
wird“, meint Bram Bos, leiten-
der Portfoliomanager für Grü-
ne Anleihen bei NN Invest-
ment Partners.

„Green Bonds leisten einen
wertvollen Beitrag zur Finan-
zierung einer globalen Ener-
giewende“, bringt es Thomas
Motsch, Fondsmanager im
Team „Nachhaltige Invest-
ments“ bei der Raiffeisen KAG,
auf den Punkt. Der Hinter-
grund: Mit Grünen Anleihen
würden nur Projekte finanziert,
die sich auch positiv auf den
Klimaschutz auswirken. Noch
nicht breit etabliert sind hinge-
gen Social Bonds - mit denen
Maßnahmen und Projekte im
sozialen Bereich finanziert
werden. Nichtsdestoweniger
haben sie zuletzt auch einen
starken Anstieg erlebt. Dieser
könnte durch den Marktein-
tritt einer größeren Anzahl an
multinationalen Emittenten
weitere Unterstützung erfah-
ren, heißt es bei NN Investment
Partners. Aktuelle Beispiele

wären Starbucks und Danone.
Nicht von der Hand zu wei-

sen ist allerdings, dass sich die
meisten Green-Bond-Emissio-
nen an institutionelle Investo-
ren richten. Das gilt laut Ha-
senhüttl auch für den österrei-
chischen Markt. Eine der we-
nigen Ausnahmen für Privat-
anleger würden die Green
Bonds der BKS Bank darstel-
len. Sehr wohl an Privatanleger
würden sich dagegen ein-
schlägige Investmentfonds
richten.

Emissionen sollten
zunehmen
Wie können Privatanleger si-
chergehen, dass es sich bei
einer Emission wirklich um
einen Green Bond handelt?
Hasenhüttl empfiehlt, sich auf
Emittenten, die sich den so
genannten „Green Bond Prin-
ciples“ verschrieben haben, zu
konzentrieren. Dabei handelt
es sich um ein nicht verpflich-
tendes Rahmenwerk für die
Emission Grüner Anleihen, das
durch Richtlinien zu Transpa-
renz, Offenlegung und Be-

richterstattung die Integrität
am Markt fördern soll. „Die
meisten Emittenten halten sich
daran“, so Hasenhüttl. Ein
weiterer Anhaltspunkt wären
Second Party Opinions und
damit eine Art Gutachten, die
von Nachhaltigkeits-Rese-
arch-Agenturen erstellt und
bei seriösen Emissionen mitt-
lerweile dazugehören würden.
Hasenhüttl glaubt auch, dass
das Österreichische Umwelt-
zeichen für Nachhaltige Fi-
nanzprodukte, das 2019 über-
arbeitet wird, bald Kriterien
für Green Bonds enthalten
könnte.

Die ÖGUT-Expertin ist je-
denfalls guter Dinge, dass die
Emissionen von Green Bonds
in Österreich weiter zunehmen
werden. „Von den bisherigen
Emittenten weiß man, dass sie
weitere Papiere begeben wol-
len.“ Schließlich spreche es
auch für deren Glaubwürdig-
keit, wenn die Emission eines
Green Bonds nicht nur eine
einmalige „Aktion“ darstelle,
sondern wiederholt stattfinde.

Patrick Baldia

Das Angebot an ethischen Investments wird immer größer
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Nachhaltigkeitsberichterstattung
in Österreich: Transparenz steigend
Seit dem Geschäftsjahr 2017 ist
die „Nichtfinanzielle Bericht-
erstattung“ EU-weit für große
Unternehmen von öffentli-
chem Interesse verpflichtend.
Das durch das Nachhaltig-
keits- und Diversitätsver-
pflichtungsgesetz verpflich-
tende Reporting bezieht sich
dabei mindestens, aber nicht
ausschließlich, auf Umwelt-,
Sozial- und Arbeitnehmerbe-
lange, auf die Achtung der
Menschenrechte sowie auf die
Bekämpfung von Korruption
und Bestechung. In der Studie
„Das erste Jahr NaDiVeG.
Ergebnisse, Erfahrungen,
Empfehlungen“ des Instituts
für Unternehmensrechnung
und Revision der WU mit PwC
Österreich wurden 40 der be-
richtspflichtigen Unternehmen
analysiert. „Unsere Studie
zeigte deutlich, dass es natio-
nal noch große Unterschiede
in der nichtfinanziellen Be-
richterstattung gibt. Das zeigt
sich bereits beim Umfang: Die-
ser reicht von 9 bis 166 Seiten.
Zwar zeigt die starke Zunahme
bei der strategischen Ausein-
andersetzung mit nichtfinanzi-
ellen Themen sowie bei der Be-
richterstattung zu Leistungs-
indikatoren, dass die Transpa-
renz zugenommen hat. Demge-
genüber gab es keinen An-
stieg bei der inhaltlichen Prü-
fung von nichtfinanziellen In-
formationen und damit auch
nicht bei deren Zuverlässig-
keit für externe Stakeholder“,
erklären die Studienleiter
Stéphanie Mittelbach-Hör-
manseder, Assistenzprofesso-
rin am WU-Institut für Unter-
nehmensrechnung und Revi-
sion, und Julia Fessler, Ma-
nagerin bei PwC. Der Anteil
der Unternehmen, die sich
strategisch mit nichtfinanziel-
len Themen auseinanderset-

zen, hat sich gegenüber dem
Vorjahr fast verdoppelt.

Jedes vierte Unternehmen
nutzt externe Prüfung
Rund 40 % der Unternehmen
veröffentlichen ihre nichtfi-
nanzielle Berichterstattung im
freien Teil des Geschäftsbe-
richts sowie als Nachhaltig-
keitsbericht - ein Fünftel ver-
öffentlicht diese im Lagebe-
richt. Die externe Prüfung ist
noch für wenige Unternehmen
selbstverständlich: Nach wie
vor lässt nur jedes vierte Un-
ternehmen die nichtfinanzielle
Berichterstattung extern prü-
fen - in Deutschland greifen
bereits 67 % auf externe Prüfer
zurück. Als wichtige Leitlinie
wird für viele die Global Repor-
ting Initiative (GRI) gesehen.

Umwelt- und Arbeitnehmer-
belange im Vordergrund
Mehr als 85 % der österreichi-
schen Unternehmen berichten
über Konzepte zu allen im
Gesetz verlangten Belangen,
gleich 90 % der untersuchten
Berichte beinhalten auch die
Auswirkungen ihres Ge-
schäftsmodells auf Umwelt
und Soziales. Zu Umwelt- und
Arbeitnehmerbelangen fin-den
sich auch die detailliertesten
Konzepte. Die häufigsten Indi-
katoren werden zum Energie-
verbrauch, zu Treibhausgase-
missionen und zu Arbeitsun-
fällen berichtet, während nur
Drittel der Unternehmen glei-
chermaßen zu allen Belangen
Indikatoren veröffentlicht. Wie
auch im vergangenen Jahr wer-
den in den Bereichen Men-
schenrechte (43 %) und Kor-
ruption (58 %) nach wie vor am
seltensten Leistungsindikato-
ren dargestellt, vor allem bei
Unternehmen, die nicht am
ATX Prime notieren. red.


